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BAZ Kardinal (7310vannı Francesco Gu1idı dı Bagno Politik und
Relıgion 1m Zeitalter Richelieus und Urbans 111 Bibliothek des Deut-
schen Hıiıstorischen Instituts iın Kom, Band DE Tübıingen: Max Nıe-

LO 631 SS
utz Jegt eın ausgereiftes un anregendes Buch mıt einer Fülle VO

Ideen, Beobachtungen un Aspekten VOT, 1n dessen Zentrum der päpstliche
Dıplomat und Kirchenfürst Gu1dı di Bagno (1578-1641) steht. ut7z
hat siıch Zzwel Aufgaben gestellt, die m Buchtitel bereits angedeutet siınd
eine Biographie Bagnos un: dıie Klärung der Haltung der römischen Kurıe
ZUr französisch-habsburgischen Auseinandersetzung 1in den Jahren 1624-
1635 Dıie Biographie 1STt insgesamt SO angelegt, daflß das 7zweıte Thema als
der Schwerpunkt nıcht Aaus dem Blickteld gerat. Das Werk ware damıt ke1i-
nestalls als Biographie, w 1e INa  ; auf den ersten Blick könnte, SON-

ern als Monographie bezeichnen.
So werden im ersten eıl des Buches, der auf dıe Parıser Nuntıatur

Fl hinführt, Bagnos Vizelegatenschaft 1n Avıgnon 4-1
während der Kontakte französıschen taatsmannern herstellen und
VOr allem Rıichelieu 1n seiınem Exil kennenlernen konnte, SOWI1e se1ın Besuch
1625 iın Parıs während der Parıser Legatıon Francesco Barberinıs hervor-
gehoben, während der kurıalen Karrıere aum Aufmerksamkeit geschenkt
wırd. Daneben stellt Uütz dıe Beziehungen Bagnos un seiner Famiılie Z
Haus Habsburg dar, wobel der Nuntıiatur 1n den Spanischen Niederlanden
S627 un der Begegnung MI1t der Infantın Isabella, Spinola und Kar-
dinal Cueva besondere Bedeutung zukommen. Der letzte eıl des Buches, der
die Rückkehr ach Italıen un das letzte Lebensjahrzehnt des „Kardıinals,
Dıplomaten und Papstkandidaten“ umfad(t, dient einer Klärung der Stel-
lJung Bagnos 7zwischen Frankreich un: Habsburg, der kontinentalen Mächte-
konstellation, die se1ın Leben weıitgehend bestimmte, un seiner Rolle in
den vatiıkanısch-französischen Beziehungen bıs seinem 'Lod

Mıt einer Fülle VO  —$ Materı1al,; die dıe Einnahmen AaUuUsSs Pfründen und Auf-
wendungen betreffen, versucht Lutz, die soz10-ökonomischen Verhältnisse
Bagnos in seiner Stellung als untliıus un Kardınal aufzuklären, wobei
eue und interessante Ergebnisse VOTL allem für die etzten römischen Jahre
des Kirchenfürsten vorlegt. Wıchtig erscheinen se1ne Anregungen un An=-
stöße einer umfassenden wissenschaftlichen „Analyse des gesellschaft-
lıch-geistigen Miılieus und der soz10-öOkonomischen Verhältnisse . ” denen
der Bagno ach Herkunft, KRang oder Amt entsprechende Personenkreıs
verhaftet war  “ Für die nuntlatur- un: diplomatiegeschichtliche
Forschung VO  3 Bedeutung siınd dıe Angaben ber die Grundlagen und die
Organısatıiıon der Parıser Nuntıiatur, den Palast, die Famıiglıa, die Auster-
tigung der kurialen Instruktionen, den Schriftverkehr, dıe Chiffren, die In-
tormanten und Korrespondenten sSOW1e dıe Probleme, die das Wanderleben
1im Gefolge des französıschen Königs miıt sıch brachte.
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Schließlich untersucht Ütz den geistig-kulturellen Horıizont Bagnos:
Seine humanıistische Bıldung un Formung durch das kulturelle Klima Romss,
die Begegnung miıt dem europäıschen Späthumanısmus des trühen Jh 1n
Avıgnon, mıt Peıresc un anderen Gelehrten un Liıteraten in Ver-
bıindung Lrat, se1n Mäzenatentum un se1ine Freundschaft mMIt Gabriel Nau-
C der für Bagno die lateinısche Korrespondenz tührte un 1n dessen röm1-
schen Haus die „Consıderations politique SUr les d’Estat“ schrieb, 1mM
kırchlich-relig1ösen Bereıich die Beziehungen Berulle un: Vınzenz VO  $ Paul

Dıie Individualität Bagnos, dıe utz AaUS diesen verschıedenen Faktoren
behutsam erklären sucht, 1St für ıh nıcht Selbstzweck seıiner Forschungen;
diese betreffen eınen Mann, dessen „dıplomatısche Aufgaben, polıtischer
un: geistig-geistlicher Standort 1n Relation setizen [sınd] seınem
konkreten Handeln und Entscheiden 1n der polıtıschen Praxıs. Hıer trifft
INa  —$ aut die Knotenpunkte, denen die Individualität Bagnos verknüpft
1St mIit der europäischen, vorab der päpstlıchen und tranzösıschen Politik iın
den zwanzıger un dreifßiger Jahren des Jahrhunderts“ (S

Der Hauptteıl des Buches befaßt sich MItTt eiınem VO  S der Forschung bisher
wen1ger eachteten Projekt einer gemeınsamen Iranzösısch-spanıschen Of-
tensıvallıanz England, der „Impresa d’Inghilterra“. z versucht
durch seine Untersuchung der französısch-engliıschen Auseinandersetzung,
der {ranzösisch-spanıschen Annäherung un deren Scheitern SOWI1e des
schließenden Konflikts Mantua, den der Vertfasser 1n seiner Darstellung
weitgehend ausspart, die Entwicklungen ın ıhrem europäischen Zusammen-
hang un: ıhrer Folge NCU sehen un beurteilen. Er geht dabei VO  w Z7wel
Polen Aaus: der auswärtigen Politik Frankreichs und der Haltung des Papst-
LUmSs, wobel dıe Verbindungslinien die Parıser untıen Spada un Bagno
herstellen. Wıe die Gewichte verteılt sınd, zeıgt die Überschrift dieses Teıls
„Die römiısche Kurıie, die papstliche Diplomatıe und das Projekt der ‚Im-

d’Inghilterra‘“.
Im wesentlichen geht CS folgendes: FEınes der Üiltesten Ziele der e

genreformation un: einer der wichtigsten Programmpunkte Papst Ur-
Aans I1LL W Aar die Wıedergewiınnung Englands für den Katholizismus oder
wenıgstens dıe Herstellung der vollen Glaubenstreiheit für die englıschen
Katholiken Dıiese Absıcht versuchte die Kurıie iın den spanısch-englıschen
Heiratsverhandlungen und ach deren Scheitern un: der darauf tolgenden
Umorientierung Englands Frankreich 1m Heıratsvertrag zwıschen Charles
un Henriette Marıa verwirklichen. Die Kurie erreichte jedoch 1n der
Praxıs wen1g, un das Schicksal der englischen Katholiken ınderte sıch
am

Zu erganzen ware h  1er: Clancy, Th Political Thought of the Counter-Reforma-
t1on 1n England, London Unırv. PhD Thesıs 1960 und Hughes, Rome and the Counter-
Reformation 1n England, 1942

» Hıngewilesen se1l terner auf Bossy, Englısh Catholics and the French Marrıage,
Recusant Hıstory WE 1959
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Dıie unmittelbar autf den Heıiratsvertrag folgende Zeıt sah ach der
Thronbesteigung Charles 1625 eine gemeinsame englısch-französische In-
teressenpolıtik, wobei England dıe treibende Kraft das Haus Habs-
burg Wa  — Frankreich War jedoch aum bereit, die englıschen Erwartun-
SCn besonders die Pfalzfrage und eın Bündnıis MmMI1t den Generalstaaten be-
trettend erfüllen un sıch seine Politik vorschreiben lassen. SO kam
CS 625/26 einer immer tiefergehenden Entfremdung, die ıhren Höhe-
punkt in der Vertreibung des katholischen Hofstaats Henriette Marıas un
ın der englıschen Hıiıltfe für die Hugenotten in La Rochelle tand

Zur gleichen Zeıt wurde ein gewisser Ausgleıch mi1t Spanıen möglıch, der
einen Nıederschlag 1m Vertrag VO  S Monzon 1im März 1626 fand und

Plänen eines Bündnisses zwıschen Spanıen und Frankreıch Eng-
and führte. Rıchelieu wurde dieser Kehrtwendung seiner Politik, die
durchaus provisorischen Charakter UruS; VOr allem durch innenpolitische
Gründe veranlaßt. Die Parte1 der „devots“, der Vertechter der Gegenrefor-
matıon un der kirchlichen Reform Berulle der Spitze befürworteten
eiıne gyeein1gte katholische Christenheit 1m Kampf die Häretiker.
uch Spanıen WAar Fortbestand eines Verhältnisses Frankreich
interessıiert, doch zogerten beide Parteien, siıch festzulegen. Schließlich tand
sıch Richelieu bereit mi1t Hılfe Berulles un: Spadas, der eifrıgsten Befür-
worter un Vermiuttler Spanıen otftıziell die Aufnahme VO  w Allianzge-
sprächen vorzuschlagen.

Die 1U  e eingeleıiteten Verhandlungen und der März 1627 er-
zeichnete Vertrag entsprachen ganz den Interessen der Kurıie, die 1er eine
Möglichkeit sah, elnes iıhrer grundsätzliıchen gegenreformatorischen Ziele
verwirklichen, nähmlıich die „Herstellung politischer FEintracht den
katholischen Staaten und der gemeınsame Kampft Zlr Ausbreitung des ka-
tholischen Glaubens“ 127 Der entgültige Vertragstext cah 1mM Kern e1-
nen gemeiınsamen Angriff der beiden Partner auf England VO  Z Lutz betont
jedoch, da{ß CS sıch ein „Grundsatzabkommen“ 252) ohne konkretere
Einzelabmachungen handelte, die erst och festgelegt werden mulsten, W 4s

schwieriger WAar, da CS auf beiden Seıiten starke Kräfte diese
Allıanz gab

Der entscheidende Prüftfstein für das C Abkommen wurde dıe Bela-
SCIUNG der VO  e} England unterstutzen Festung La Rochelle. Die Spanıer VCI-

sprachen Frankreich offıziell ıhre Hılfte, doch VOTr allem Wiıderstand Aaus
Brüssel verzögerte sıch die Erfüllung dieser Zusage. Frankreich begann,
der Zuverlässigkeit des Partners zweıfeln, und erreichte schliefßlich allein
den Rückzug der Engländer, während die spanıschen Schitte spat ein-
traten.

Die Enttäuschung ber das Versagen der Spanıer gefährdete den Ort-
bestand der Allıanz zutiefst. Bagno, auf dessen Gutachten hın sıch dıe Kurıie
in der Frage der „Impresa” zurückhıelt, versuchte, einen Vertall verhin-
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dern; doch brach der alte französisch-habsburgische Gegensatz infolge der
mantuanıschen Erbfolgefrage Eernelnt AaUuUsSs: „Die Eıgeninteressen der katho-
ıschen Mächte“ erwıesen sıch als stärker als „dıe umfassenderen Zielsetzun-
SCH römischer Gegenreformatıion“ (S 318) Rıchelieus Absicht Wr CS NUnN,
die Allıanz miıt Spanıen 1im französischen Interesse lange auszunutzen, bis
der Wıderstand der Hugenotten gebrochen, damıt innenpolıtische Rücken-
treiheit und eın Friedensvertrag mMIıt England abgeschlossen Wa  —

Dıies tührte eıner Reihe dubioser, ıcht gemeınter Abmachungen und
Angebote beider Seıiten. Rıiıchelieu kam N, dafß se1t dem Ötreıit
Mantua und dem spanischen Vorgehen 1in Oberitalien die Parteı der „bons
FrFAaMeaAs dıe grundsätzlıch eiıne Frontstellung Habsburg befürwor-
9 dıie „devots“ und Berulle Einflu{fß CN. Der Fall VO  e

LA Rochelle brachte die endgültige Wende Mıt venez1anıscher Vermittlung
konnte 1m März 1629 ein Friedensvertrag mıit England unterzeichnet WEI -

den Dieses Abkommen führte eıner beiderseitigen Zusammenar-
eıit auf dem Kontinent und schliefßlich einer Allianz mıiıt den General-
WAaden. Zugleich konnte Rıchelieu 1n Oberitalien eingreiten, die Tran-

schnel] eınen Trıumph CrTAaNsSCNH; nächstes Ziel Wr die vollständiıge
Unterwerfung der Hugenotten Suüuden und Osten Frankreichs, die mıt
dem Gnadentrieden VO  3 Al  es 1629 abgeschlossen wurde.

Es hätte sıch vieler Ergebnisse ohl aum gelohnt, sıch der-
ma{flßen detailliert und Hinzuziehung bisher unbekannten Aktenma-
ter1als, insbesondere: der Nuntiaturberichte Spadas und Bagnos, der „ Im-

d’Inghilterra“ anzunehmen, ware 6S dem Vertasser nıcht
anderes Lutz War VOT allem den Motivatiıonen der Hauptbe-
teiligten und den Möglichkeiten interessiert, die dem Papsttum iın der
Spätphase der Gegenreformatıon offenstanden, eın Programm formulie-
TEn und realisıeren. Dıie An DLeSAN wırd damıt einer Fallstudie für dıie
Entwicklung und Anwendung gegenreformatorischer Ideen

Die Politik Frankreıichs hatte ın der Zeit von 1625 bıs 1629 ”7 W e1 grund-
sätzliche Schwenkungen vollzogen. War die Annäherung England
auf die harte Kritik der „devots“ gestoßen, folgte Rıichelieu be1 seiner
Hinwendung Spanıen VOTr allem den Überzeugungen Berulles, „des olü-
henden Verfechters kirchlicher Retorm und des Wegbereiters einer umfas-
senden Spiritualität“ S 289 der den Kampf den Protestantismus
als die zentrale Aufgabe betrachtete. Im Gegensatz Rıchelieu, der sıch al-
lein VvVon den Interessen des französischen Staates leiten liefß, übertrug e-
rulle seine relıg1ösen Überzeugungen auf seıne politische Vorstellungswelt.
Er scheıterte, da das Interesse der europäischen Staaten MItT der relıg1ösen
un kırchlichen Zielsetzung nıcht mehr 1n Übereinstimmung gebracht WeTI-

den konnte. Dıie faktische Entwicklung, die Unmöglichkeit einer £ranzösısch-
spanischen Interessengemeinschaft, enthüllte seine Absıchten als Illusıon.
Richelieu hingegen Wr siıch Begınn se1ner Karrıere och icht klar ber
den Weg französıischer Außenpolitik; definierte se1in Programm 1629 erst
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dem Eındruck des cheiterns einer Allıanz mMI1t Spanıen und des Aus-
bruchs des Mantuaner Streits.

Der Papst hatte dıe Allıanz der beiden katholischen Mächte gefördert,
da s1e der Zielsetzung der Gegenreformation dienen schien Urban 18
weıgerte sıch aber, dem Bündnıs beizutreten oder 1m Mantuaner Konflikt
eindeutig ZUgunsten Frankreichs Parteı ergreifen. Er wünschte den Ort-
bestand der Allıanz, WECNN auch offenbar dıe Verwirklichungsmöglichkeit
der „Impresa”“ bezweıftelt hat Dem englısch-Iranzösischen Aus-
yleich stand dıie Kurıe weıtgehend hılflos und zurückhaltend gegenüber.
Angesichts des Scheiterns einer offensiven, die protestantiıschen
Staaten gerichteten Politik un: der Erfahrung eigener Machtlosigkeit kon-
zentrierte sıch Urban I1I1 resignıerend auf dıe Interessen des Kirchen-
STAaaATs, wobei Frankreich hinsıchtlich der Entwicklungen in Oberitalien als
der Garant des europäıischen Gleichgewichts erschıen, dessen Aufrechterhal-
Lung oder Wıederherstellung ein zentrales Anliegen bedeutete. Die Kurie hat
allerdings dıe Politik Rıchelieus talsch eingeschätzt, W as angesichts se1iner
Verdienste als Verteidiger des Glaubens die Hugenotten ahe lag Im
Gegensatz ZU Pontitikat Gregors Wr Urban I kl ıcht mehr ın der
Lage, eın verpflichtendes Leitbild und eın wıirkliches Aktionsprogramm
entwerfen, un beschränkte sıch daher auf ein bloßes taktisches Reagıeren.
Das „milıtante Vokabular“ (S 402) der gegenreformatorischen Doktrin
blieb ZWar bewahrt, konnte jedoch nıcht mehr 1n die 'Tat umgeSeELZT werden.

utz hat das Kapıtel, 1n dem sıch zusammentassend mıi1ıt der Rolle
Bagnos auseinandersetzt, überschrieben: „Bagno, der Diplomat des Aus-
gyleichs?“ Bereıts die Darstellung seines Lebenswegs hatte nahegelegt, da{ß
Bagno, der einen „überraschenden rad VO  3 Toleranz un Humanıtäiät“

461) un „eine ausnehmend hohe Achtung VOr den relig1ösen Überzeu-
gungen eines Andersdenkenden“ (S 460) besaß, dafür „prädestiniert“ WAal,
„die Rolle eınes Mittlers übernehmen un für den Ausgleich der Gegen-
satze einzutreten“ 461) Wıe aum eın anderer verstand CS, MIiIt Rı-
chelieu auszukommen, wobei ıhm seine Konzilianz, Selbstsicherheit, VOTr al-
lem seıne rhetorischen Fähigkeiten 451 ZUgute kamen. Freilich WAar

sıch, selbst dem Eindruck der Persönlichkeit Richelieus stehend, der
Grenzen selines Einflusses bewußt, die ıhn einer „gewı1ssen Passıvıtät“

450) ZWaANSCNH.
Bagnos Aufgabe als Dıplomat ertforderte die Wahrung der Neutralität.

Diese vermochte jedoch während der Auseinandersetzungen Mantua
iıcht voll erfüllen, als AUuUS historisch-persönlichen Erfahrungen ent-
schieden ZuUugunsten eines französischen Eingreifens reaglerte. So kehrte Bag-

„als eın Dıplomat des Ausgleichs und zugleıich als dezidierter Freund
Frankreichs“ 483) ach Italıen zurück, ın diesem Sınn auch 1n den
folgenden Jahren durch Gutachten tätıg WAar.

Dıie vermittelnde, Extremen abgeneigte Haltung Bagnos zeigt ut7z be-
sonders ın seiner Gegenüberstellung MIt Berulle. Im Gegensatz Zu diesem
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War Bagno eın „Enthusiast“ (S 2910 für den dıe gegenreformatorischen
Ideen absolute Gültigkeit besaßen und der diese unbesehen aut die politi-
schen Entscheidungen übertragen hätte. Bagno gelang CS, „die politische
Wirklichkeit und die dahıinter wirkenden Kräfte un Interessen realistisch

begreiten; doch blieb auch be] ıhm die gegenreformatorische Doktrin VO

Kampf die äresie und ıhre polıtische Manıtestationen unangetastet
ber den konkreten Ereijgnissen stehen und übernahm, weıl die Inkongruenz
MI1t den Fakten nıcht zugegeben werden konnte, die iıcht mınder gefährliche
Funktion einer rhetorischen Fıgur“ S 295) In Bagno wiırd daher w1e in
Berulle das Dılemma der römischen Kirche 1n der Spätphase der Gegen-
reformatıon deutlich, dıe einer veränderten Welt gegenüberstand, tür dıe der
konftfessionelle Gegensatz Bedeutung verlor un dıe sıch eher VO  a at-
lichen Interessen leiten liefß, hne das gegenreformatorische Programm un
damıt die Vorstellungen VO  } der Universalıtät der Kirche aufgeben
können.

uütz hat 1n seınem Werk die Zusammenhänge europäischer Politik, die
Rolle Frankreichs und der päpstlichen Diplomatıe A&
Aspekten dargestellt und bewertet, VOTr allem die dahinterstehenden Moti-
vatıonen un Ideologien aufgedeckt. Zugleich hat durch seıne weıtge-
spannte Thematık eine Fülle VO  3 Fragen einer Klärung nähergeführt, bzw
Anregungen ZUur weıteren Erforschung verschiedener Problemkreise, eLtwa2

der soz1alen und kulturellen Sıtuation Roms 1ın der ersten Hilfte des
Jahrhunderts, gegeben. Es ware Zzu wünschen, da{ß weıtere, aAhnlich fundierte
Monographien AaUuUS dem Umkreıs Papsttum, Gegenreformatıon, europäische
Staatenwelt der Arbeit VO  a utz tolgten un Wıssen dieser Geschichts-
periode vertieften.

Der inhaltlichen Bedeutung der vorliegenden Arbeit entspricht die
OrmM:! Die Darstellung, diıe aut eiınem umfassenden Aktenmaterial besonders
Aaus dem Famıilienarchiv der Bagnos und der Vatikanischen Archive sSOWw1e
eiıner sorgfältigen Auseinandersetzung un Einarbeitung der Literatur be-
ruht, 1St 1n einer klaren un: differenzierenden Sprache geschrieben. Das
Buch wırd eingeleıtet durch eine fundierte und weıtgespannte Einleitung 1ın
dıe Themenstellung, deren Abgrenzung un 1ın dıe Forschungslage. Eın
Quellenanhang enthält mehrere tür die. Darstellung wichtige Schriftstücke;
1ın das detaillierte Namens- un Ortsregıister wurde eın Bagno betreffender
systematischer eıl eingeschaltet, der dıe iußeren Lebensumstände, die eUrOÖ-

päische Polıitık und Sonderfragen der Beziehungen 7zwiıischen Rom un:
Frankreich erfafßst, sSOWeIlt Bagno selber betroffen uSst

Abschliefßend darf INan Lutz seiner Arbeıt gratulieren un auf
seine weıteren Forschungen un Veröffentlichungen ZUuUr apst-, Soz1ial- und

Klaus JaıtnerDiplomatiegeschichte se1n.


